
KULTUR 

Credo: Szenen einer Frau 
Unter diesem Titel zeigt bislO. 
Dezember die Bildhauerin 
Cornelia Fuchs Kohlezeich-
nungen und Eisengüsse in der 
«tangente», Eschen. Freitag-
abend fand die Vernissage 
stall. 

cb - In familiärer Atmosphäre 
übernahm die Gastgeberin Susan-
ne Gassner von der «tangente» die 
Begrüssung,und die Kunsthistori-
kerin Mag. Annemarie Lincke hielt 
die Vernissagerede. Annemarie 
Lincke lebt wie die Künstlerin in 
Berlin. Zur Zeit verfasst sie eine 
Doktorarbeit über die holländi-
sche, barocke Malerei und ist be-
sonders von den Fürstlichen 
Sammlungen angetan. Doch auch  

mit zeitgenössischer Kunst setzt 
sie sich auseinander. Für Cornelia 
Fuchs, 1962 in Neu-Ulm geboren, 
bedeutet Liechtenstein Heimat, da 
sie als Kind oft hier war. Sie stu-
dierte in Oberammergau, Berlin 
und in London und nahm seit 1990 
an internationalen Symposien und 
Ausstellungen tell. Vor kurzem ist 
sie von Griechenland 'zurückge-
kehrt. wo sie monochrome, ab-
strakte Aquarelle malte. 

Die Fotos im Eingang zeigen 
Skulpturen mit anderen Werkstof-
fen und Dimensionen. Für die 
«tangente» entschied sie sich für 
sechs Eisengüsse und zehn Zeich-
nungen mit Kohle. Alle unter dem 
selben Titel. Sie setzt sich intensiv 
mit dem weiblichen Akt auseinan-
der. Die Akt-Eisengüsse und Akt-
bilder sind nicht voneinander zu  

trennen, obwohl sie einzeln zu er-
werben sind. 

Die Schwere der Reliefs und die 
Leichtigkeit der Zeichnungen be- 
reichern sich gegenseitig. Die Koh- 
lestriche zeigen spontane Impulsi-
vität, dann wieder starke oder ver- 
wischte Konturen, die sich in fili- 
granen Liniengewirr auflösen. Erst 
beim näheren Hinschauen erkennt 
man einen Akt der wie im Schwe- 
bezustãnd zu verharren scheint. 
Die Ambivalenz des Rückzugs und 
der Hingabe erinnern an Alberto 
Giaccometti's Figuren. Den hier ge-
zeigten Akten fehlt jeder spontane 
Zug. Es wurde die wesentliche see-
lische Stimmung eingefangen. 
Wenn auch auf den Eisengüssen 
Kopf, Bein oder Arm nicht in Sze-
ne gesetzt wurde, hat es nichts mit 
Zerstümmelung zu tun. Es ist der 
Spiegel der Seele, der eigene Um-
gang mit der Körperlichkeit. Die 
erahnte Verletzlichkeit auf den 
Zeichnungen, setzt sich auf den Ei-
sengüssen weiter. Eisen ist ge- 
wöhnlich 	gleichzusetzen 	mit 
Schwere, hier wurde es durch die 
Künstlerin zu einem sensiblen Ma-
terial in Naturzustand verarbeitet 
und bekommt trotzdem eine sam-
tige Struktur. Mag. - Annemarie 
Lincke bezeichnete die ausgestell-
ten Werke sehr treffend mit den 
Worten: «Diese Momentaufnah-
men verdichten sich zu einem Ge-
samtbild, zu einem Credo der 
Weiblichkeit». Die sehenswerte 
Ausstellung in der «tangente» ist 
jeweils Donnerstag, Freitag und 
Samstag von 15-18 Uhr geöffnet, 
oder nach telefonischer Vereinba-
rung 075/ 373 28 17. 
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